
en und (Geisteswer des hl ugustin uch die Reliquien und das
Grabmal des eiligen und die Augustinus egenden werden berührt
Selhbstverständlich wird uch Augustins utter, die onika, nicht
Vergessen Der zweiıte e1il der Schrift 1st dem Wirken der geist1gen Söhne
Augustins besonders 1n Deutschland, Spanien und den Missionen ge-
wıdmet Die Schrift ll keine wissenschaftliche Abhandlung, kein Quellen-
werk Slie verfolgt vielmehr einen pra  ischen Zwec S1e wıll em
katholischen 111 Augustinus e1lNen Führer zeigen, Führer Z.u
ott wWwWI1e besonders uNnseTer Zeit nottut Sie.1st darum uch mehr populär
gehalten. Besondere Erwähnung verdienen noch die zahlreichen hoch-
kiünstlerischen Ilustrationen

Kein Jateimischer Kirchenvater hat S‘ viele und umfangreiche
Schriften hinterlassen, WwW1e der ugustin. Kın Menschenalter würde
kaum hinreichen, S16e ZU lesen und Z.UuU studieren WiIie sehr mMu. INa  >
er egrüßen, e1NeENMN gute Auslese aus denselben geboten wird
Eine solche stellt dıe zweıte Schrift dar, welcher unıDa: Rötzer

die schönsten Gedanken uSs den Schriften des hl ugustin gesammelt
hat Der er der Schrift erhöht sich noch dadurch, daß die Stellen über-
sichtlich geordne sınd O T1istus, irche, ‚wigkeit, immel,
HSE IDie Schrift kann ur geistlichen Lesung empfohlen - werden.

IDie drıtte Schrift ST AUS drel Vorträgen über den hl Augustin TÜr
die Mitglieder der kathohschen Akademiker- Vereinigung Düsseldorf

hervorgegangen und bietet eiINnel kurzen, ber umfassenden Überblick
über das enund Wirken des großen Menschen, eilıgen und iIrchen-
ehrers Die Einleitung würdigt die Bedeutung Augustins: TÜr Nsere Zeit.
Das uchleın wird besonders Laien gute Dienste eisten

“ Augustinus und der ederrhein welche usammenstellung! Und
doch kann Johanmnnes essen der vierten Schritft nachweisen, daß zwıschen
beiden die engsten Beziehungen estehen on VOLr vielen Jahrhunderten
ZO0 die geistigen ne des sroßen Kirchenvaters den ederrhein
und chufen dort He1m- und Pflegestätten augustinischen Geistes und
augustinischer Frömmigkeıiıt DIie alteste dieser ründungen ist Marientha:
dessen reiche Geschichte Johannes KRamackers rzählt Verzeichnisse der
Prioren Mönche und Pfarrer VOILl Marienthal sind beigegeben Den Schluß
der Schrift bilden sehr interessante Mitteilungen über cie alle und NEeEUEeE

Marienthal,;, die Urc prachtvolle. Bılder belebht werden.
St Florian. Dr Schneidergruber.

10) Geschichte der kırche. Für die Oberstufe höherer Schulen
unterMıtwirkung VON IIr Fr Seppelt un och dargestellt
VON Dr 0Se Lortz, Professor der staatlıchen
ademı1e Braunsbereg. Teıil Ditie Geschichte der Kıirche
ertum oder die Kirche inmıtten der antıken Kulturwelt (857)
Münster- j 1929, Aschendoriff art. 125  S

Referent zeligt diesen ersten gelungenen Versuch Kirchen-
: Äge‘s1ch'ic.hFe uf ideengeschichtlicher Grundlage un freudiger A als
selbst jahrelang diese einh1e und gute Erfahrungen machte Sle

1äßt TOLZ anscheinend hochgespannter Anforderungen infolge der
Verknüpfung und Ausordnung der tLOoIfmassen die Entwicklung des Gottes-
reiches eichter schauen q1s das unorganische Nacheinander VOIL Personen
und Kreignissen. Doch bleibe das letzte OT ellNer durchgreifenden BETtT-
anrung!

Linz Dr arl der.
11) Wie ıst, die abendländische Kirchenspaltung entstanden ?

Keformationsgeschichtliche Abhandlungen. Von Ortzıng,
Pastor ı Göttingen Paderborn: Schöningh..
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Die Augsburgische Konfession Vom religiösen un vVvonmnl
nationalen Standpunkt 205 beleuchtet Von OoTrtzing,
Pastor Göttingen. (62) aderborn 1930, Schöningh.

000 Bücher werden allein eutschland alljährlich Ne aufi den
Büchermarkt geworfen, ber Nur wen1ge aus der +Jut hoch D  »
WwW1€e diese wel Man en 1Ur Kın evangelischer Pastor Schrel eın
Büchlein ber die ugsburger Konfession ihrem Jubiläum (1550—1930)
und das Bischöfliche Generalvıkarılat VO  ; aderborn gıbt dazu das betonte
Imprimatur „Dem Herrn Verfasser der vorlıegenden Schrift Die Augs-
burgische Konfession bestätigen WIL Sern auft Se1INeEN Wunsch daß leselDe
nıchts nthält, W as der katholischen L :1aubens- un S1  enleNre wıder-
spricht. IT wünschen VO Herzen, daß das Werkchen der Wiedervereini-
©  ung Glauben rec. erfolgreich cdiene.

Der Verfasser ist. bereits UrTrcC. bisherigen TDeıten über den
katholischen Gottesdienst, das Wesen der katholischen Frömmigkeit und
drei an Geisthche Lesungen der vorteilhaftesten Weise bekannt
Die ‚Wel neuesten, ben angezel  en TDelıten 111 richtiger Art empfehlen
und ZUuU besprechen, 1sSt der gefertigte Referent außerstande, denn ILan
müßte To Teile der beiden Bücher ausschreiben, wenn InNna uch 1U

der vernichtend einschlagenden ucC. dieser Bücher Begriff
en wollte Eın Irommeiftfeuer der Artillerie auf 1ıne Festung, bel dem
e1MN Volltreifer qauft den andern O 1äßt sich eben nicht schildern! Wenn
die protestantischen heologen €  au aben, Denifle abgetan aben,

S1e ıhn eliNnen groben 'Tiroler geschimpft, nın S1€e (IT1Sar a1s Jesuiten
VO  — vornherein N1C. anerkannten, W as werden S1€6 jetz o  9 WwWenn
aus iıhren Reihen nachweist daß Luther Fehler uf Fehler begangen un
daß das NZ Luthertum 7111 groß aufgebauter betrug i1st Mit der Zensur
„ADpostat“ wird N1ıC. elan SCHN, wenn IHNHan N1C. die Aufstellungen Z

widerlegen ermagsg In weıten, quellenmäßig elegien und er nN1ıC.
zufechtenden Ausführungen bewelst Pastor ortzın. folgende VIier alLze

Die Ursache der Kirchenspaltung 1ST. N1C. 11 Luthers Autftreten
gegen die kirc.  iıchen Mißbräuche suchen (der Verfifasser zeigt, daß
‚uther den Umsturz 111 der Te wollte und wege Se1INeES hartnäckigen
Fes  altens ırtıgen Sätzen gebannt werden mußte, Tür die 1Ur

religlöses Erleben als ewels aniführen konnte)
Luther hat srundstürzende Te VO  — der Gerechtig-

keıt schon VOT 1547 gefunden, bDer nicht 4U:  N der eiligen Schrift, sondern
aus Se1Nem persö  ichen “Tleben ETr entiern He diese Te der
Alleinwirksamkeit Gottes den Nerv des sittlich-religiösen Seelenlebens, den
Irelien Willen um Guten

Von 1517 bis SC1INEIN Ausschlu aus der A irche (1520) 0S
ich Luther bereits Urc. die Te VO.  — der Heilsgewißheit VO.  un der Kırchen-
lehre 10S, obwohl die Theorile VOILl der Heilsgew1ißheit und die Te VON
der erechtigkeit miteimander Widerspruch stehen, da erstere
e1in Wilensakt, also eLwas sehr Aktıves IST, eiztere ber 1n möglichst

Verhalten verlangt (S 199)
Im etztenAbschnitte bespricht der Verfasser die erste Entwicklun

des utherLiums Was da üÜüber das Augsburger Bekenntnis sagt e€11N

Widerspruch S1IC. selbst C111 Denkmal der Unredlichkeit das
dem zweıter Stelle angezeigten, höchst lehrreichen Schriftchen

welter Aaus Luthers TE wird dem ekenntnis NIC. klar gegeben, 111
den Kaiser täuschen. Melanchthon hat alle nhänger Luthers schwer
getäuscht, diesem ekenntnis SCHrelL „daß der Te und

den Zeremonien bel uUu1LSs nıiıchts aufgenommen ist. Segen die Schriift oder
die katholische Kirche“! Mit dem Hinweis, daß das Wesen der eutigen
evangelıschen Frömmigkeit ohnehin längst n1C- mehr qauf den Ilutherischen 35Hauptsätzen sSte. sondern WI1Ie das der katholischen auf Glaube, OIINUnN.
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und jebe, schließt der Verfasser Se1lnen en Aufruf ur Wiederver-
einigung: der deutschen Christenheit, die sıch Erkenntnis dereologi-
schen Irrtüuümer Luthers wieder all die <irche anschließen möge!

Möge Pastor Lortzings €es „Ich habe edanken des Friedens
und nicht des Leides“ Jeremilas 29) vielen Wegweiser das Mutterhaus
seıin !

Wien I/nıv -Prof Dr ITI Tome

12) Kirche UnN! Kultur Mıttelalter and Von (G(Gustav
Schnürer &0 (XI 4653) Paderborn 1929 Schöniıngh
Brosch 1 geb

Mıt dem eben ausgegebenen an bringt Schnürer SC1IN g —
schriebenes, tiefschürfendes er über die mittelalterliche x ultur U Il
Abschlusse Es WAar, wWwW1e sich namentlich hier zZeIgL, en geworden und
die sroßen weltbewegenden een der OcCHNzZei vermochten nicht meh
1ıne ugkra aquszuüben Die Irüher einheıtlic. zusammengefaßte QaDEeNd-
ländische Völkerfamilie sich hereits verschiedene nationale Gebilde
gespalten, die Harmonie zwischen auben und Wissen der Weltanschau-
un OSstie sich schon seit dem ahrhundert mehr und mehr auf egen-
satze er Art machten sich tärker emerkbar Man vergleiche
beispielsweise 1LUFr den unglücklichen maileus maleficarum mi1t der tie[i-
innerlichen, dem Seelenirieden dienenden imıtatıo Ghristl, die lie  ıchen
Marien- die zarten Vesper- und Johannesbilder m1L den Teufel- und otLen-
tanzbı  ern der Sar mıt den Schreckensszenen der 1LILLINLET STrausamer
werdenden Kriegiührung und der erbarmungslos angewendeten Folter Das
apsttum, dem INan se1it Bonifaz 111 111 kurlalen Teisen wieder
die plenitudo potestatıs vindizierte, sank tiefer der Weltgeltung,
bhis sroßen abendländischen Schisma der ırektien Verachtung anheim
fiel Von fireudigen,; NNeIenN Hingabe das Oberhaupt der Kirche
War überhaupt N iinden, vielmehr ıtterer, nur schwer verhaltener
Unwille 13) DieKirche Der verstand nN1IC. mehr, ähnlicher Weise
wWIie einst bei der benediktinischen :Reform die vielen iIrıschen räite der
Franziskaner-Spiritualen ihren Dienst tellen tTast WEl Jahrhunderte
mußten vergehen, DIS die Beobachtung der en Franziskusregel rlaubt
wurde on Marsilius VOo  - ua Se1NeN. defensor die
Theorie der allgemeinen Volkssouveränität vertreten un: mehr als einmal
sprach IHNan VOIL vollkommenen Säkularısation des gesamten Kirchen-
gutes Selbst der Kirchenstaat soHte hierunter Tallen, da 1116
estimmte jährliche ension weltlichen Fürsten rbpac: gegeben
werden sollte Daß dieser Urs gerade der Önig VO  — FKrankreich Se1IM
sollte, 1SL bezeichnend 1Ur den oden, qu{f dem erartige een wuchsen
Pierre Dubaois bDer entwiıickelte 1305bereits den edanken eines uTro-
päischen Völkerbundes, bel dem ein internationales Schiedsgericht miıt der
Appellationsmöglichkeit den eiligen die Konif{likte der Staaten
Iösen mu die Anwendung unbeschränkten Hungerblockade War
qals Mittel ZUTE Durchführung der Entscheidungen gedacht

Der vorliegende and egegne sich vlilelilac. miıt Huilzingas ‚Herbst
des Mittelalters“ und den ersten Bänden VOoO  —_ Pastors Papstgeschichte,
Schnürer urteilt ber wesentlich schärfer als Pastor über die Päpste der
Kenaissance, bel denen die etonun der religiösen und kirc.  ıchen Auf-
gaben des Papsttums egenüber der Förderung. VOL Kunst un Wissen-
schait viel sehr den.Hintergrund getreten Sel 16 alle werden ihm
hierin ohneweiters und uneingeschränkt beipflichten. Man beantworte sich
beispielsweise NUur die rage In ohl die u einmal vorhandene
gewaltige ewegung führen müssen, WEeNnN ihr. N1IC. das Papsttum SOZU-
n die Spitze bgebogen dadurch, daß 1eselhbe SCINENIN und
der iırche Dienst genommen ?


